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Einleitung Film-Clips über regionale Aufbrüche aus ganz Deutschland und zu den The-
men kirchlicher Entwicklung: 
Kirchenbezirke, Gemeinden mit regionalen Projekten und Landeskirchen 
wollen Menschen auf ungewöhnlichen Wegen erreichen. 
Die Filme und ihre Kommentierungen haben eine eigene Botschaft 
und eine besondere Wirkung. 

Die Idee zu diesen Clips ist im Laufe unserer Arbeit im EKD-Zentrum für Mis-
sion in der Region gewachsen. Von Beginn an haben wir neben allem theolo-
gischen und theoretischen Nachdenken Material für die Praxis erstellt. Das 
alles ist auf Papier gedruckt, ist also analog hergestellt und fordert dazu auf, 
sich lesend in die jeweilige Materie einzuarbeiten. 
Nun ist Lesen das eine. Aber viele Menschen sind auch visuelle Typen. Was 
man in einem Film sieht und hört, prägt sich anders in unseren Herzen ein. 
Dieses Potential wollten wir nutzen. Ein Film eröffnet die Chance, sich in die 
Situation anderer hineinzuversetzen und ihre Erfahrungen, Überzeugungen 
und Leidenschaften kennen zu lernen. 

Die Filmclips erzählen ganz unterschiedliche Erfahrungen: von Neuanfängen 
und Aufbrüchen, von Veränderungen aus Notwendigkeit, mit Experimenten 
in Folge einer fesselnden Idee. Gemeinsam ist diesen Beispielen, dass sie 
die Kirche am Ort und in der Region bewegen und in Bewegung setzen. Alle 
Filme stammen aus Regionen in der evangelischen Kirche. Sie haben mit 
der Grundaufforderung Jesu zu tun, dass das Evangelium zu den Menschen 
muss. Damit sind sie ihrerseits Beispiele für Mission in der Region.

Jede Idee ist immer eine eigene Idee gewesen. Die Beispiele sollen deshalb 
Ihnen Mut machen, eigenen Ideen zu vertrauen. Aus dem Gebet und mit 
dem Evangelium im Rücken lohnt es sich loszugehen, um lebendig Kirche für 
Heute und Morgen zu sein und zu werden. 

Die sieben älteren Filme der ersten Staffel (Regionale Clips Nr. 1-7, bis 2014) 
werden von Prof. Dr. Michael Herbst (Professor für Praktische Theologie an 
der Universität der Hansestadt Greifswald und Direktor des Institutes zur 
Erforschung von Evangelisation und Gemeindeentwicklung, IEEG) in 90-Se-
kunden-Statements kommentiert. Filmclips und Kommentare sind auch als 
DVD erschienen.
Die Filme der zweiten Staffel (Thematische Clips z.Zt. Nr. 8-15, ab 2016) wer-
den jeweils ergänzt durch ein Experteninterview. Kommentare und Inter-
views liefern einen weiteren Zugang zu den in den Filmen angesprochenen 
Themen. 

Region im Aufbruch 

Sieben Stationen einer 
missionarischen Ent-
deckungsreise. DVD 
mit sieben Filmclips 
und Begleitheft. Dort-
mund 2014, 2. Auflage, 
Schutzgebühr 5,00 €
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1. Dillenburg und Herborn: Die Kooperation zweier hessischer Dekanate 
führt zur aktiv gestalteten Fusion. Download
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download

2. Hetzdorf: Ein (Internet-)Rosengarten mitten in der Uckermark in einer 
der bevölkerungsärmsten Gegenden Deutschlands. Download
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download 

Übersicht & Inhaltsbeschreibungen

Alle Filme können Sie 
unter www.zmir.de/
themenclips anschauen. 
Sie stehen dort auch 
zum Download bereit.

Alternativ können Sie 
auch die Links in die-
ser pdf benutzen
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3. Potsdam/Berlin: Glaubenskurse für Menschen innerhalb der Gemeinde, 
am Rand der Gemeinde oder auch außerhalb. Download
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download

4. Rietberg: Aus einer Idee entsteht das konkrete Projekt „Bibeldorf“, aus 
diesem Projekt heraus verändert sich auch die Gemeindearbeit. Down-
laod
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download 

5. Greifswald: Aufsuchende Arbeit im Plattenbaugebiet – durch eine Grup-
pe von Studierenden, Doktoranden, Hochschullehrern oder ehrenamt-
lich Engagierten, die eine Nachbarschaftshilfe und -begleitung für Kin-
der und Jugendliche aufgebaut haben. Download
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download 

6. Heidelberg: Milieusensible Kurse zum Glauben – in den badischen Deka-
nate Heidelberg und Ladenburg/Weinheim. Download
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download

7. Neuffen: Ein regionales Kooperationsprojekt von sieben Gemeinden, die 
die Prägung und das Verbindende des Neuffener Tales (mit eigener Zei-
tung und einer eigenen Bahnstrecke, der Tälesbahn) für die Kirchenge-
meinden als identitätsstiftend erleben lässt. Download
Kommentar von Prof. Dr. Michael Herbst Download

8. Veränderung I - gestaltet und erlebt: Gemeinsamer Aufbruch in einer Um-
bruchsituation - drei Gemeinden im östlichen Mecklenburg profitieren 
von gemeinsamen Projekten. Download

Veränderung II - Anfragen und Herausforderungen. Interview mit Propst 
Peter Barz mit folgenden Themen:

 » Wie kommen Gemeinden und Regionen vom Erleiden einer Verän-
derung zum Gestalten der Veränderung?

 » Welche Motivation brauchen Gemeinden und Regionen in Verän-
derungssituationen?

 » Welche Haltungen sind dabei förderlich?
 » Wie kann Veränderung durch die mittlere Ebene oder die Landes-

kirche unterstützt werden?
Download
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9. Gottesdienst erleben I - Idee entdeckt und umgesetzt: Zwei Beispiele für 
Vorbereitung und Konzeption (Dekanat Bergstraße) sowie Umsetzung 
und Durchführung (Schweinfurt). Download

Gottesdienst erleben II - Anfragen und Herausforderungen. Interview mit 
Hans-Hermann Pompe, ZMiR, mit folgenden Themen:

 » Was will die Aktion „Gottesdienst erleben“?
 » Warum muss der Gottesdienst denn extra beworben werden, den 

gibt´s doch sowieso wöchentlich?
 » Wieso kann es spannend sein, als treuer Gottesdienstgänger ande-

re Menschen dazu einzuladen?
 » Worauf sollten Gemeinden achten, wenn sie einladen wollen?
 » Was macht einen Gottesdienst, zu dem besonders eingeladen wur-

de, denn anders als den anderen?
 » Was kann man erreichen, wenn man Menschen einfach einmal 

zum Gottesdienst einlädt?
Download

10. Kooperation I - geplant und umgesetzt: Wenn vier Gemeinden kooperie-
ren und dabei ihre Stärken entdecken – das Projekt „Vier gewinnt“ in 
Siegen-Süd nimmt Fahrt auf. Download

Kooperation II - Anfragen und Herausforderungen. Interview mit Christ-
hard Ebert, ZMiR, mit folgenden Themen:

 » Was bewegt Gemeinden, zusammen mit anderen den Weg zur Ko-
operation einzuschlagen?

 » Wie ist es um die gegenseitige Kenntnis bei Nachbargemeinden oft 
bestellt?

 » Wie freiwillig werden Kooperationsprozesse eingegangen?
 » Welche Hoffnungen auf die Zukunft verbinden sich mit Kooperati-

onen?
Download

11. Mission vor Ort I - Auftrag angenommen und entdeckt
Die Apostelkirchengemeinde Oberhausen-Tackenberg profiliert sich 
durch missionarische Gottesdienste sowie durch diakonische Arbeit und 
interkulturelle Arbeit.
Download

Mission vor Ort II - Anfragen und Herausforderungen. Interview mit 
Prof. Dr. Michael Herbst, Greifswald, mit folgenden Themen

 » Worauf konzentriert man sich angesichts der Fülle der Möglichkei-
ten und begrenzter Kapazitäten?
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 » Wie gewinnt man Menschen für das Evangelium?
 » Wo sind Beziehungen wichtig, wo Angebote? Wie hängt beides 

zusammen?
 » Wie bringt ihr die Einladung zum Glauben an Christus und interre-

ligiösen Dialog zusammen?
 » Welche Rolle spielt diakonische Arbeit, konkrete Unterstützung 

und Solidarität mit Menschen?
 » Worauf konzentrieren sich die Hauptamtlichen der Gemeinde? 

Was kennzeichnet eine Ehrenamtskultur?
 » Welche Rolle spielen die Gottesdienste? Welche Erfahrungen ha-

ben sie damit gemacht?
Download

12. Sozialraum I - erkundet und analysiert
Der Kirchenbezirk Neuenbürg hat einen Prozess gestartet, der sich auf 
eine Sozialraumanalyse stützt und nach Konsequenzen für das Jahr 
2030 fragt.
Download

Sozialraum II – Anfragen und Herausforderungen. Interview mit Daniel 
Hörsch, Stuttgart, mit folgenden Themen:

 » Was ist das Neue, wenn man einen Kirchenbezirk/Dekanat mit der 
Brille des Sozialraums anschaut?

 » Was können Gemeinden, Dekanate lernen für ihr Nachdenken über 
ihre Kirche der Zukunft?

 » Worin besteht die größte Veränderung für die Akteure, wenn der 
Kontext der Kirche eine viel stärkere Bedeutung bekommt als bis-
her?

 » Welche Aha-Momente waren am eindrücklichsten?
 » Wenn sie der Kirchenleitung Ihrer Landeskirche einen Tipp geben 

können, was wäre das? 
 » Wie ändern sich die Arbeitsfelder, wenn der Sozialraum relevant 

wird im Nachdenken für eine relevante Kirche überhaupt?
 » Was brauchen Gemeinden und Dekanate, wenn sie sich dem wei-

ten Blick stellen?
Download

13. Mitgliedergewinnung I - Projekt gestartet und ausprobiert
Ein Projekt zur Mitgliedergewinnung in Windecken, Kirchenkreis Hanau, 
Hessen
Download
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Mitgliedergewinnung II – Anfragen und Herausforderungen. Interview 
mit Dr. Steffen Merle, Kilianstädten, mit diesen Themen:

 » Mitgliedergewinnung – kann das überhaupt gehen?
 » Gibt es einen typischen Anfang?
 » Gibt es typische Phänomene bei Erstkontakten zu Menschen jen-

seits der Kirche?
 » Gibt es für die Mitgliedergewinnung so etwas wie eine Strategie?
 » Was bedeutet das Paradox: Menschen gewinnt nur, wer das nicht 

will?
Download

14. Ehrenamtskultur I - eingeladen und gefördert
Viele Teams ehrenamtlich engagierter Menschen gestalten und entwi-
ckeln die Ev. Kirchengemeinde Bühl (Ev. Landeskirche in Baden). Dahin-
ter steht ein gemeinsam entwickeltes Konzept.
Download

Ehrenamtskultur II – Anfragen und Herausforderungen
Interview mit Dr. Silke Obenauer, Missionarische Dienste Ev. Landeskir-
che in Baden, zu diesen Themen:

 » Wie wird Kirche für Ehrenamtliche attraktiv?
 » Wie verändert sich die Rolle der Hauptamtlichen?
 » Gibt es Standards, die es zu beachten gilt?
 » Wie kann eine Kultur der Wertschätzung und Anerkennung in den 

Gemeinden gefördert werden?
 » Gibt es bei kirchlichem Ehrenamt etwas Besonderes, was es von 

anderem Ehrenamt unterscheidet?
 » Wie können neue Ehrenamtliche gewonnen werden – auch ange-

sichts gesellschaftlicher Veränderungen?
Download

15. Neu anfangen I - Chancen genutzt und gesehen
REFO Moabit – neues Leben in alten Gemäuern. 2009 hat sich eine 
Gruppe von jungen Christen auf die Suche nach einem Ort gemacht, 
wo sie Kirche abseits klassischer Strukturen neu denken, Leben und Ar-
beiten miteinander verknüpfen und gemeinschaftlich Verantwortung 
tragen können. Inzwischen ist die Reformationskirche in Moabit wieder-
belebt, ist ein Campus für den Kiez entstanden und eine lebendige Com-
munity – ein kulturelles, transformierendes und spirituelles Zentrum für 
Moabit.
Download

Neu anfangen II - Anfragen und Herausforderungen
Interview mit Prof. Dr. Tobias Faix, CVJM-Hochschule Kassel
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 » Neu anfangen? Woraus sollte eine Mischung aus Altem und Neu-
em bestehen?

 »  Was sind wichtige Regeln für alle, die Neues wagen wollen?
 » Was muss Kirche ermöglichen, damit sich Neues auch wirklich ent-

wickeln kann?
 »  Versuch und Irrtum, Gelingen und Scheitern: Wie kann man damit 

so umgehen, dass Lernen und Neuversuch n die Zukunft führen?
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Themen, die in den Filmen angesprochen werden

Thema Film
Bildung Rietberg
Diakonie und Nachbarschaftshilfe Greifswald, Hetzdorf, Mission vor Ort I
Ehrenamt Ehrenamtskultur I / II
Entwicklung / Neu-Aufbruch Dillenburg/Herborn,Heidelberg, Neuffen, Sozialraum I. 

Mitgliedergewinnung I, Neu anfangen I
Fusion Dillenburg/Herborn
Gabenorientierung Heidelberg, Ehrenamtskultur I
Geistliche Vision Dillenburg/Herborn, Neuffen
Gelingen / Nichtgelingen Neuffen
Gemeindeentwicklung Hetzdorf, Rietberg
Gemeindegründung (fresh ex) Greifswald
Gottesdienst Gottesdienst erleben I / II, Mission vor Ort I
Kircheneintritt Potsdam/Berlin, Mitgliedergewinnung I
Kooperation Dillenburg/Herborn, Heidelberg, Neuffen, Kooperation 

I / II
Mission Dillenburg/Herborn, Greifswald, Heidelberg, Neuffen, 

Mission vor Ort I / II
Mitarbeitendenmotivation Dillenburg/Herborn, Heidelberg, Neuffen, Veränderung 

II, Mission vor Ort I, Ehrenamtskultur I
Mitgliedergewinnung Mitgliedergewinnung I, Ehrenamtslultur I / II
Öffentlichkeitsrelevanz Heidelberg, Neuffen, Potsdam/Berlin, Gottesdienst 

erleben II
Regionalentwicklung Hetzdorf
Religions- und erlebnispädagogischer Zugang zur Bi-
bel

Heidelberg , Hetzdorf, Neuffen, Rietberg

Sozialraumanalyse Sozialraum I / II
Sprachfähigkeit im Glauben Heidelberg, Potsdam/Berlin
Veränderung Veränderung I / II, Sozialraum 1 / II, Neu anfangen II
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Zum Gebrauch der Filme

•	  Kirche findet Stadt – Stadt findet Kirche: Welche Einsichten können bei-
de miteinander entdecken und was heißt das für eine gemeinsam gestal-
tete Gesellschaft?

Download
Mit Hilfe der obigen Tabelle lassen sich Themen und Filme schnell zuordnen.
Die Themen in den einzelnen Filmclips berühren ganz unterschiedliche 
Bereiche. Ein Kirchenvorstand sucht evtl. nach Anregungen für die eigene 
Gemeindearbeit. Je nachdem geht es um Mitarbeitendenmotivation, um 
eine geistliche Vision, um Entwicklung und Neu-Aufbruch. Hier können also 
mindestens drei Filme interessant sein. 

Die Filme eignen sich für nahezu alle Gruppen und Gremien in der Gemein-
de, in der Region, im Dekanat/Kirchenkreis und in der Landeskirche. Die Ent-
scheidung dafür, welcher Film bzw. welche Filme in Ihrem Kontext und vor 
dem Hintergrund Ihrer Fragegestellungen und / oder Herausforderungen 
geeignet sind, ist eine Frage der Themen (eine Hilfe bietet die Tabelle Seite 
6).

Eine andere Frage ist, ob die Gruppen und Gremien auf Filme ansprechen. Es 
ist in der Kirche eher ungewöhnlich, in inhaltlichen und organisatorischen 
Fragen mit dem Medium Film zu arbeiten. Das heißt aber gerade nicht, dass 
dieses Medium ungeeignet wäre.

Die Filme eignen sich zum Beispiel: 
•	 für Konvente von ehrenamtlich oder beruflich Mitarbeitenden; 
•	 für den Einsatz in einer oder mehrerer der regelmäßigen Sitzungen von 

örtlichen Gremien (Kirchenvorstand / Gemeindekirchenrat / Presbyteri-
um);

•	 für die Aufgaben regionaler Gremien (Kreiskirchenrat / Kreissynodalvor-
stand / Moderamen); 

•	 zum Einsatz auf Kreissynoden oder vergleichbaren Groß-Veranstaltun-
gen. 

Durch ihre Kürze (6 – 8 Minuten) sind sie als Einsteiger oder Vertiefer, 
Anreger oder Impulsgeber einsetzbar. Man kann sich auch 
in verschiedenen Gruppen, Kreisen, Gremien intensiv mit nur 
einem Film beschäftigen. 

Wie können Sie mit Filmen arbeiten? 
Einige Vorschläge:
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1. Zeigen Sie den Film und kommen Sie ins Gespräch. Dazu sind keine Leit-
fragen nötig. Das, was sich beim Sehen und Hören an Gedanken erge-
ben hat, hat so Platz und Raum.

2. Zeigen Sie den Film mit einigen Leitfragen (Beispiele s. unten; weite-
re Fragen können Sie je nach Ihrer konkreten Situation hinzufügen)! 
Kommen Sie nach dem Film anhand der Leitfragen miteinander ins Ge-
spräch! 

3. Zeigen Sie einen der Filme mit der Kommentierung durch Prof. Dr. Mi-
chael Herbst. Dazu bieten sich wiederum mehrere Möglichkeiten an: 
•	 Film zeigen 

 » Reaktion sammeln 
 » Kommentierung anschauen 

•	 Film zeigen 
 » Reaktion sammeln 
 » Kommentierung anschauen 
 » erneut reagieren 

•	 Film zeigen 
 » mit Leitfragen Reaktion einholen 
 » Kommentierung anschauen 

•	 Film zeigen 
 » mit Leitfragen Reaktion einholen 
 » Kommentierung zeigen 
 » erneut reagieren 

4. Zeigen Sie einen der Filme, zu dem ein Experteninterview gehört. Dann 
können sie so vorgehen:
•	 Film zeigen

 » Mit Leitfragen (s.u.) Reaktionen einholen
 » offen gebliebene Fragen formulieren
 » Das dazu gehörende Experteninterview zeigen

Diese verschiedenen Varianten bieten unterschiedlich intensive Möglichkei-
ten für den konkreten Nutzen der Beispiele in Ihrer eigenen Situation. Sie 
können entscheiden, welche Aspekte Sie selbst jeweils interessieren, z.B.: 
•	 Löst der Film irgendetwas aus? 
•	 Berührt sich das gesehene Beispiel mit unserer Situation, und 
•	 welche Ideen löst das in uns aus (Leitfragenorientierung)? 
•	 Welche Erkenntnisse haben wir durch die Kommentierung bekommen? 
•	 Was ist dabei überraschend? 

Folgende Leitfragen können das Gespräch befördern: 
•	 Was fasziniert, was irritiert? 
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•	 Welche Szene /welche Aussage hat mich an eine mir bekannte Situation 
erinnert? 

•	 An welcher Stelle hätte ich gerne Rückfragen gestellt an den Interview-
ten / die Interviewte? Und welche? 

•	 Ist mir eine Idee gekommen für meine Gemeinde / meinen Arbeitsbe-
reich / meine Region, zu der mir der Film Mut macht? Wenn ja, welche? 

•	 Wenn es solch eine Idee auch schon bei uns gab: Woran ist ihre Umset-
zung gescheitert? 

•	 Gibt es ein theologisches Thema, zu dem ich gern mehr wissen möchte, 
weil ich das für unsere Arbeit relevant finde? 

•	 Gibt es etwas, was ich nicht erwartet hätte? Wenn ja, was? 

Zur Umsetzung 
•	 Was benötigen wir, um etwas Entsprechendes bei uns zu beginnen, zu 

verlebendigen, zu verändern? 
•	 Was hindert, was fördert unsere Impulse / Bewegungen / Vorhaben? 

Über Rückmeldungen zu den Filmen oder zu Ihren Erfahrungen damit freu-
en wir uns: 
info@zmir.de
www.facebook.com/zentrummissioninderregion

Dortmund 2018

Dieses Heft können Sie 
herunter laden unter 
www.zmir.de/down-
laod/5496/

Bildrechte: ZMiR-Archiv

KontaktEKD-Zentrum für Mission in der Region
Olpe 35 
44135 Dortmund 
Tel 02 31 54 09 34 
info@zmir.de 
www.zmir.de 
www.facebook.com/zentrummissioninderregion

Evangelische Kirche in Deutschland
Spendenkonto 660 000 / IBAN DE05 5206 0410 0000 6600 00 
Evangelische Bank, BLZ 520 604 10 / BIC GENODEF1EK1 
Arbeitsobjekt: 200 40 40 101

Der Dienst des ZMiR wird durch die gemeinsame Umlage innerhalb der 
EKD ermöglicht. Erstattete Kosten sowie Spenden verwenden wir zur Un-
terstützung innovativer Projekte in  strukturschwachen Regionen.


